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KÖLN WEST

Alt und Neu auf Melaten
Historische und neue Grabstätten nebeneinander – Friedhöfe wandeln sich

„Trend zu individuellen Bestattungsformen“
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VON JUDITH TAUSENDFREUND

LINDENTHAL.Auf den insge-
samt 55 Friedhöfen der Stadt
Köln ist seit Jahren einWandel
zu beobachten. Die Verände-
rungeninderGesellschaftprä-
gen auch die heutige Fried-
hofskultur. Die Menschen le-
gen weniger Wert auf kirchli-
chen Rituale und Erdbestat-
tungen. Immer häufiger wer-
den Urnenbestattungen und
Gemeinschaftsgräbergewählt.
Und die Nachfrage nach pfle-
gefreien Grabstätten steigt.
„Friedhöfe spielen nach wie
vor eine wichtige Rolle für den
Menschen. Daher müssen wir
diesen Wandel auch beglei-
ten“, erklärt Manfred Kaune,
Leiter des für die Friedhofsver-
waltung zuständigen Amtes
für Landschaftspflege und
Grünflächen.
Um diesem Wandel gerecht

zuwerden, eröffnenauf denet-
was größeren Friedhöfen zu-
nehmend so genannte „Bestat-
tungsgärten“. Diese alternati-
ve, gärtnerbetreute Grabart
wurde auf dem Melatenfried-
hof 2009 eingeführt. Der kunst-

historisch bedeutsame Fried-
hof wurde somit zum Pilotpro-
jekt in Sachen neue Bestat-
tungsformen. Mittlerweile bie-
ten bereits sechs weitere
Friedhöfe diese Möglichkeit
an, Tendenz steigend. Es kön-
nen dabei sowohl klassische
Grabstellen als auch Urnen-
gräber in Anspruch genom-

men werden. Die Bestattungs-
gärtensindKooperationen,die
dieStadtKöln inZusammenar-
beit mit dem friedhofsnahen
Gewerbe wie den Friedhofs-
gärtnereien, Steinmetzbetrie-
ben oder Bestattungsunter-
nehmen, für Wahlgrabstätten,
Urnen- und Sargbestattungen
auf besonders gestalteten Flu-
ren anbieten.
Vor allem in städtischenGe-

bieten werden die Menschen
immermobiler,Gewohnheiten
ändern sich, Bedürfnisse und
Möglichkeiten auch. „Proble-
matisch sind die Freiflächen,
die zwischen denGräbern ent-
stehen. Wir haben heute einen
Trend hin zur Urnenbestat-
tung. Noch in den 70er Jahren
gab es nur zehn Prozent Ur-
nenbestattungen,heutesindes
60 Prozent. Hierdurch verän-
dern sich auchdie Flächennut-
zungen auf den Friedhöfen.
Auf den großen Friedhöfen ist
der Wandel hin zu den Urnen-
bestattungen bereits gut zu er-
kennen“, so Sascha Haake,
Mitarbeiter der Friedhofsver-
waltung, der die Trends in den
Stadtbezirken kennt.

Der Melatenfriedhof bietet
daneben auch dieMöglichkeit,
sichüberPatenschaftenamEr-
halt der historischenGrabstät-
ten zu beteiligen. Eine spätere
Beisetzung an einer solchen
historischen Stätte ist mit der
Patenschaft ebenfalls möglich.

Gräber wollen
gepflegt wer-
den.Mitzuneh-
menden gesell-
schaftlichen
Veränderun-
gen – Mobili-
tät, Urbanität,
weniger Famili-
enleben, mehr
Singles – wird
es schwieriger
für den Einzel-
nen, die Pflege
so liebevoll
umzusetzen,
wie es hier zu
sehen ist.

„Auf demMelatenfriedhof ver-
einen sich die neuen und alten
Formen. Der erste Flur, wel-
cher 2009 eröffnet wurde, war
schnell voll belegt, der zweite
ist auch gut genutzt, ein dritter
ermöglicht die Nutzung eines
Ruhegartens“, erklärt Haake.

„Doch auch in den kleineren
Ortsfriedhöfen wie in Weiden
oder Müngersdorf können wir
einen klaren Trend hin zur Ur-
nenbestattung feststellen“, so
der Mitarbeiter der Friedhofs-
verwaltung weiter.
Während noch in den 70er

Jahren so genannte Entlas-
tungsfriedhöfe angelegt wur-
den, da die großen städtischen
Friedhöfe alle über Jahre hin-
aus belegt waren, stehen nun
gerade auf den großen Fried-
höfen viele Flächen leer. Dage-
gen sind die kleineren, länd-
lich gelegenen Friedhöfe nach
wie vor belegt.
Die „modernen“ Bestat-

tungsformen werden neben
dem Melatenfriedhof auf dem
Westfriedhof im Stadtteil Vo-
gelsang, demFriedhof inChor-
weiler, dem Südfriedhof in
Zollstock, inMülheimdemgro-
ße Friedhof an der Frankfurter
Straße und in Porz dem Fried-
hofanderAlfred-Nobel-Straße
angeboten. Und es gehtweiter:
InLongerichwirdabdemkom-
mendenFrühjahr ebenfalls ein
Bestattungsgarten angeboten
werden.

Friedhöfe haben für viele Kölner
auch eine Erholungsfunktion.

Historische
Grabanlagen
zeigen noch
eine ganz
andere Welt.
Doch der
Erhalt dieser
Anlage ist kost-
spielig und
gelingt nicht
immer. (Fotos:
Tausend-
freund)

INTERVIEW

Manfred Kaune, Amtsleiter des
für die Friedhofsverwaltung zu-
ständigen Amtes für Land-
schaftspflege und Grünflächen
der Stadt Köln, sprach mit Ju-
dith Tausendfreund über den
Wandel in der Bestattungskul-
tur.

Herr Kaune, Sie haben sich
eingehend mit den Veränderun-
gen im Friedhofswesen beschäf-
tigt. Was sind für Sie die wesent-
lichen Punkte?
Wir haben hier in Köln eine Ge-

samtfläche von 485 Hektar auf
insgesamt 55 Friedhöfen, dies
ist schon eine Fläche, die uns
beschäftigen darf. Als Gemein-
de haben wir eine besondere
Verantwortung, das Kulturgut
Friedhof zu erhalten. In den letz-
ten Jahren haben sich viele
Komponenten verändert: Die
Bedeutung kirchlicher Rituale
nimmt ab, auch die Erdbestat-
tungen werden weniger. Gräber
werden kleiner, und Gemein-
schaftsgräber verzeichnen ei-
nen Zuwachs. Der Bedarf an

Friedhofsflächen wird deutlich
weniger,wirhabenÜberhangflä-
chen. Auch ist ein starker Trend
hin zu individuell geprägten Be-
stattungsformen zu beobachten
– es gibt sehr viele Punkte, die
man aufzählen kann.

Friedhöfe haben in unserer Ge-
sellschaft eine multiple Funk-
tion. Bleibt dies auch weiterhin
so?
Ja,dies istdeutlichso.DieFried-
höfe erfüllen eine soziale, eine
ökologische, eine wirtschaftli-

che, kulturelle und nicht zuletzt
eine Erholungsfunktion. Auch
der Rat der Stadt Köln hat sich
bereitsmitdemThemabeschäf-
tigt, es geht unter anderem dar-
um, Wege zu finden, eine aus-
uferndeErhöhungderFriedhofs-
gebühren zu verhindern. Um
dies zu erreichen und dennoch
die genannten Funktionen erfül-
len zu können, sind wir bemüht,
den Menschen auch neue Ideen
mit auf den Weg zu geben. Zum
Beispiel die Bestattungsgärten
und die eher neueren Formen

der Urnenbestattung. Der Fried-
hof als solcher war lange Zeit
tabuisiert, doch wir wollen uns
und den Friedhof stärker öffnen.

Wie sehen die nächsten Schritte
aus?
Wir müssen stärker an die Öf-
fentlichkeit und auch offensiver
an unsere Kunden heran gehen.
Viele verdrängen das Thema
Tod und Beerdigung, aber wir
wollen da einen Schritt weiter
gehen. Die Nachfrage ist bei den
Menschen da, sie wissen nur

noch nicht, wo sie Informatio-
nen erhalten. Hier ist es unsere
Aufgabe,stärkerpräsentzuwer-
den. Unsere Internetseite ist ein
gutes Beispiel, damit sind wir
schon ganz zufrieden, und in
diesemStilwollenwirdieÖffent-
lichkeitsarbeit rund um das The-
ma Bestattungen in Köln weiter
voran treiben. Wir haben nun ei-
ne Reihe von Handlungsfeldern
zusammengefasst und aufge-
zeigt – auf der Basis dieses Kon-
zepts werden wir die weiteren
Schritte anpacken müssen.

Mahnen ohne zu Schwei-
gen: Ehrenfelder Bündnis gegen
Rechtsextremismus gedenkt Na-
zi-Opfern.

Ein Vorbote des Holo-
caust: Veranstaltung zum Jah-
restag der „Reichskristallnacht“
in der Rochuskirche.

Emotional und doch be-
sonnen verlief Infoveranstaltung
zur Weidener Flüchtlings-Notun-
terkunft.
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